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Viele westliche Schüler asiatischer Kampfsportarten werden, sofern 

sie sich eingehender mit den Wurzeln dieser Sportarten beschäftigt 

haben, auf Hinweise auf Bodhidharma gestoßen sein. In Japan ist er 

unter dem Namen "Daruma" bekannt. Dieser indische Mönch wird 

häufig als die Quelle aller Kampfsportvarianten bezeichnet, 

zumindest jedoch für diejenigen Stile, deren Wurzeln im legendären 

Shaolin-Tempel liegen. Allerdings wird die Frage seines Beitrags zu 

den Kampfkünsten und zum Zen-Buddhismus, ja sogar seine 

Existenz überhaupt, unter Historikern kontrovers diskutiert.  

Wie die Legende berichtet, hat die Entwicklung des Karate vor mehr 

als 1000 Jahre begonnen, möglicherweise sogar bereits im 5. 

Jahrhundert v.Chr. als Bodhidharma von Indien kommend in China, 

im Shaolin-si ("Kleiner Waldtempel") eintraf. Er führte ein System 

von Übungen ein, die bestimmt waren, Körper und Geist zu stärken, 

was angeblich den Beginn des Tempelboxens markiert. 

Bodhidharmas Übungen wurden zur Grundlage der meisten 

chinesischen Kampfkünste. Tatsächlich jedoch liegen die Ursprünge 

des Karate weiterhin im Dunkeln, Klarheit kommt in die Geschichte 

des Karate erst mit seinem Erscheinen auf der heute japanischen 

Insel Okinawa. 

Okinawa ist die Hauptinsel der Ryuku-Inselkette, die sich von Japan 

bis nach Taiwan erstreckt. Umgeben von Korallen, ist Okinawa 10 

Kilometer breit und erstreckt sich über 110 Kilometer Länge. Die 

Insel liegt 740 Kilometer östlich vom Festland Chinas und 550 

Kilometer südlich von Japan und 550 Kilometer nördlich von 

Taiwan. Da die Insel sich im Kreuzungsbereich wichtiger 

Handelsrouten befand, wurde sie zuerst von den Japanern als 

Handelszentrum geschätzt. Später entwickelte sich Okinawa zum 

Zentrum des Handels für Japan, China, Indochina, Thailand, 

Malaysia, Borneo und die Philippinen. 

Zu Anfang war die als Karate bezeichnete Kampfkunst eine auf 

Okinawa entwickelte Form des Faustkampfes, die "Te" (Hand) 

genannt wurde. Den Einwohnern Okinawas war das Tragen von 

Waffen durch ihre Besatzer verboten. Sie verfeinerten daraufhin ihre 

Techniken des waffenlosen Kampfes, die im Geheimen an die 

Schüler weitergegeben wurden. Günstig wirkte sich auch der Einfluß 

anderer Kampfkünste aus, die von Adligen und reisenden Händlern 

auf der Insel eingeführt wurden. Die Kunst des Te entwickelte sich 

über die Jahre immer weiter, in erster Linie in den drei Inselstädten 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Shuri, Naha und Tomari. Jede einzelne dieser Städte stellte ein 

unterschiedliches Zentrum dar: König und Adel, Kaufleute und 

Händler, Bauern und Fischer. Aus diesem Grunde entwickelte sich in 

jeder Stadt eine andere Form der waffenlosen Selbstverteidigung, die 

nach ihrer Herkunft benannt wurden: Shuri-Te, Naha-Te und 

Tomari-Te. Eine Oberbezeichnung hierfür ist Okinawa-Te oder Tode 

(chinesische Hand). Allmählich bildeten sich im Karate zwei 

Hauptformen heraus: Shorin-ryu um die Städte Shuri und Tomari 

herum und Shorei-ryu in der Region von Naha. Es sollte jedoch 

betont werden, daß alle drei Städte nicht weit voneinander entfernt 

lagen und daß die Unterschiede in den Formen eher oberflächlicher 

Natur waren. Gichin Funakoshi sieht die Unterschiede zwischen den 

beiden Stilen darin, daß Shorin-ryu schnell und geradlinig war und 

mit dem natürlichen Atemrhythmus ausgeführt wurde, wohingegen 

Shorei-ryu aus runden Bewegungen bestand und die Atmung 

synchron mit jeder Bewegung geschah. Es ist interessant 

festzustellen, daß diese beiden unterschiedlichen Ausführungsweisen 

auch im Kung-Fu bestehen.  

Das chinesische Zeichen im Wort Tode konnte auch als kara 

ausgesprochen werden, wobei Te ersetzt wurde durch Kara Te - 

Jutsu oder wie die Meister Okinawas sagten: Kunst chinesischer 

Hände. Diese Bezeichnung wurde später durch Gichin Funakoshi in 

Karate-Do geändert, der eine andere Bedeutung des Zeichens Kara 

verwendete, nämlich "leer". Von nun an bedeutete Karate "leere 

Hand". Do bedeutet "Weg" oder "Pfad".  

 

 

Die erste öffentliche Darbietung des Karate fand im Jahre 1917 

durch Gichin Funakoshi im Butoku-den in Kyoto statt. Diese und 

folgende Präsentationen begeisterten die Japanern einschließlich 

ihres damaligen Kronprinzen Hirohito. Im Jahr 1922 wurde 

Funakoshi durch Dr. Jano Kano, dem Gründer des modernen Judo, 

eingeladen, um Karate im berühmten Kodokan-Dojo vorzustellen 

und um die neue Kampfkunst in Japan zu lehren. Diese Förderung 

war wesentlich für die weitere Verbreitung des Karate in Japan. 

Ohne die Unterstützung eines so renommierten Meisters wie Kano, 

wäre Karate als "Bauernsport aus Okinawa" von den Japanern 

verachtet worden.  

Heute gibt es im Wesentlichen vier Stilrichtungen des Karate: Goju-

ryu, Shito-ryu, Shotokan und Wado-ryu: 

 

Goju-ryu entwickelte sich aus dem Naha-Te heraus. Seine 

Popularität ist wesentlich auf Kanryo Higaonna (1835-1915) 

zurückzuführen, der ein Dojo in Naha eröffnet hatte und acht Formen 

aus China mitbrachte. Sein bester Schüler, Chojun Miyagi (1888-



1953) gründete Goju-ryu, den harten-weichen-Weg im Jahre 1930. 

Goyu-ryu betont besonders die Kombination aus sanften 

kreisförmigen Abwehrblöcken, denen schnelle starke Gegenangriffe 

folgen. 

Shito-ryu wurde im Jahre 1928 begründet durch Kenwa Mabuni 

(1889-1952), der gleichermaßen durch Naha-Te und Shuri-Te 

beeinflußt wurde. Der Name Shito wurde abgeleitet von den 

Schriftzeichen für die Namen von Mabunis Lehrern: Ankoh Itosu 

und Kanryo Higoanna. Shito-ryu-Schulen verwenden eine große 

Zahl an Katas (ca. 50). Der Stil ist charakterisiert durch eine starke 

Betonung von Kraft beim Ausführen der Techniken. 

Shotokan wurde im Jahre 1938 in Tokio durch Gichin Funakoshi 

(1868-1957) begründet. Funakoshi wird heutzutage als Gründer des 

modernen Karate angesehen. Auf Okinawa geboren, begann er 

Karate zusammen mit Yasutsune Azato, einem großen 

Kampfkunstexperten Okinawas, zu studieren. 1921 führte Funakoshi 

Karate erstmals in Tokio ein. Im Jahre 1937, fast siebzigjährig, 

eröffnete er sein eigenes Übungszentrum. Dieses Dojo wurde 

Shotokan, nach dem Künstlernamen Funakoshis, mit dem er in seiner 

Jugendzeit Gedichte unterschrieb, genannt. Shotokan-Karate 

kennzeichnet sich aus durch geradlinige Techniken und tiefe 

Körperstellungen. 

Wado-ryu, der "Weg der Harmonie", wurde 1939 durch Hienori 

Otsuka, einem Schüler Funakoshis, als ein System aus Karate und 

Ju-Jutsu entwickelt. Kennzeichnend für Wado-ryu ist die 

Kombination aus Grundbewegungen des Ju-Jutsu mit 

Ausweichbewegungen und die Betonung besonders weicher 

Bewegungen. 

 


